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„So", tjet er gfeit u Reiter brigtuegt, „je3 roär ber glueg
roibrumem i b'gubre gfteEt. 3e3 muefeb be roürflig ume ne an=

gere Sienfcbt luege. 3m fterbfefot' œei mer be jfäme ü>orf)3it ba,
3etti un ig, baft mis SJÏeiteli ume e Sater bet."

„U ber 9totfcfoeti e Steufatt", moebt b'Süüri mifjmuetig u
tuegt flirig nähern ïïtil oorbt), „un e Steufatt ifeb gang e fone
Sad) — emel i bätt mine ©binge nie eine bigäbrt 3'gäb."

„Sas cbunnt gang brufab, mi alls igt. Ser Sanotfcbi ifd)
mim SJteiteti e guete Sater gfi — i fcbämti mi, ber leiber 3'ft).
Sei guet ïïtôntfcb ifebt 3ettin bpgftange, mo's atli oeraebtet bei
un es mi niene groü&t bet. är bets us em ©länb ufe 3oge —
mär roeifj, mas gfebeb mär, men är nib mär gfi. Sas tuen ibm
nie oergäffe. gür bas mit! i 3U fim Suebü tuege, mi men es
mis eigete mär. U 3etti un i roei au annangere guet mache,
mas mer anlangete gfäbtt bei. SÖtir bei no=n=e fiböne Set 00
üfem ßäbe oor is. Särung roei mer be forge, bafj es ©lücfs=
acberti brus mirb, mo a ber Sunnfite -Igt u nib roiber e gäfol=
bläfe."

„3ä nu, i miinfeben etb ©tücf", feit b'Süüri, u ftrecft em
ajtit b'ffang bar. „3 mam»e<bs febo gönne, men es e<b guet geit.
Il me b' be öppen im Sat fpeter einifeb föttifebt e ©otte nötig
ba, fo bäitb be ammi."

„9Jtir roei fdjön oorabläbe", feit ber SOtit, „aber banfbeigifebt
einemäg", u bet bie #ang fefebt brüeft.

©büccbti gnue!
,,.Öob=fä*fä! f)ob=fä=fä=fä! £)ob=bob=bob=boob! 3uebe bo

©äbet, ©iifer, greuben u Särgi! £>ob=bob=bob=boob! ©bumm=
fä=fä! ©bumm ©butfefoeti, cbumm! ©butfcbeli cfoutfcb=cbutfcb=

(butfeb! ©bumm bu Starti, cbumm! 211eb fftämi, bu bumme
©äitfebgeri, febrorjg jese! Su fprängfcb mer am sSnb foi gansi
Srpbete roiber ufenangere. Sßofcbt jese, ßöbl bu!"

Stabler Sönet, ber Suembecb=©büejer, bet e ©bnebel 00m
Soben ufgtäfe u ne bem ffung nobänggtet. Serno ifebt er go
ber ©atter guetuè u bet b'ßeitcbue am ©loggeriemme sum
Ettätcbplafe gfiiebrt. „©bumm Sreube, cbumm! ©s oerfprängt
ber jo fefoier 's Üterti; bifebt e ©ueti, gäE ja."

©r ebräfetet eren am ffals u rüeft fir grau: „ßifi, bring
mer no gfebroing ber guufebter *, 's Sfcbäppi u ber ÜDtälcbftuebl
bätt i afe. 9limm be grab es Scbniierli mit, bafj me ne ©a
b'Scbmäns abirtge. S'SIüügi machen aber umi gar bös. 3afobli
föE es Suumefcbtti abbräche u fe cfoli ©0 roefore.

„3a, roe bä ©üüteribueb nib febo ume beroo gfcfolinglet
roä! ..." blaget ßifi u geit foi fftufebtig go reiche. „gafobti, mo
febroarblifebt miber ume, ftätig ga b'glüügi mebre! ©bafcb be bis
Ummefbrucfli am Sunnbi fertig macbe! Sifcb boeb nie, mo
fo'föttifcfot! — It Snnin mirb me bäicb 0 grab müefje founbe.
©s if© be i bet ©buebi 0 no 3'tüe."

* f)öt3ernes 9Reltgefcbirr.

ßifi reett Söttele ber Suufcbter, trappet ufs ©röötti ufe,

ftüfet b'ibäng i b ifüffi u rüeft: „fjubiib! Öinnib! ibiietjoo!
angerena! — So, es roirbs roobl oerftange ba, es bet emel es

3iibe ta!"
Öppe tang besume 3'gaffe bet e fo=me roärcbigi, bufebberi

©büejerfebfrau, mi ßifi, nib üerropl. Obni Suurnme nimmt es

ber Etant gäg em EJtälcbplabg 3ue, grpft 3um SOlätcbftuebt u

boefet au ungere.
„'s Särgi mitt i be bineebt fälber mätebe", feit Sönel, „es

bet öppis a mene Striicb; i müs nib, mas öppe tos ifebt. fe bet

jebo am EJtorge ging tfcbieplet, roomns gftrupft ba."
llf bas bi bet me lang nüt me gbört, meber 'feb ïfcfjuure

00 be 2Jtitcb3b6en u 's ©inggele 00 be ©loggen u Scbäüeii. ßy
um bie angeri 00 bene braue 2Beib<büebne ifeb ebo 3uet)effn|)

u bet ibres gfpannete Itter gärn lo lääre. S'fOtitcb ifebt i b'©)«#'

gmanberet u bert bür e töottefcbübet griebtet morbe, gäb me fe=

n=i b'Sebfe gfebüttet bet.
llngerroilen ifebt äinni au agrüeft u gräfcblig ufs 3m#

cbo©e tos.
SBo me bet fertiggmulebe gba, if© me 3um Sifci) u bet

gmärmte EJtäbtbrp, Sigermitcb u gfcbmeEt fbärfoöpfet oerforget.

Sroüfcbeniben ifeb ber abgtüffnig Sag oerbanölet morbe.

„3a, bämäg oertiibet iim 's ©büejere bim ©biib afe",

febmäbtt Sönet. „iffias ifeb bas büt für=n=es ©fpräng gfi bim

3age! 3ts ifrbt bie us, 's angere foert us! 's ©broni ban i 3'#
gerifebt is EJt00s abe müefje ga riibe u ber ©üfer bim Sßatb=

gatter oor. 2ße nib 3müü, Srü fi bim 3age, bringt me fen iifacb

nib 3fäme, jeg mo 's ©ftüget fo bös ifebt. Sas ©oiebt fahrt bür

b'Stuben us u oertiert enangere, u ber fRämu bäiibt a®'
3'unercbannt a u märebet fen i b'2lngfcbt. ©r ifeb ging roobl

febarpfe. — 3 ba's richtig febo bäicbt, mo ßiebet am oorbere

Sunnbi i ber ©bemmeri binger 's 2Sii oerbiit bet, jeg bügi wer

be böfi Sing. 2tber e fo mache fi's, bt junge Saline: ga fniipen

u rufeen u fäten u h'Scbiifoi bräche! btaebbäre ©a me be mit nen

1 b'Etotfat ** ober febe muebetang bebiimen im 58ett ba. 11 bu

fjäneli, bä ©tünggi, 0 no ga ribotte u blau mache, bis men ibm

bet Spacffamfcbti gmaefot! ©s bet üfaebt e fe ©attig, mi

bürmebi afe giit; fälten e Summer uberebunnt men e rächte

3uetrpbcbnäcbt. S'SBätt roirb bitängerfdji nerberbter u 's junge

Solch bitängerfebi nütguetfiger. 's früüt iim bat nüt me 3'fäbe.

„3a, me's afabt foumm gab, cbunnt ging iis bümmerfü)

na'm angere", meint ßifi. „Stängifcbt märi 3uetrpbe ebo, f®

gnue, ba§ rot ^)üng. 3 miis mi 3'bfinne, es bätti i ber 2Bucbe

3mee, Srii roetten pftab. 9tume me me fe am nötigfebte bätt

labt fi foe nib iine 3uebe. — sänni, riieb b'©bacbte für foi ©fcb'wett

te brp! — 2tteb 3afobti, befebt aber tes Sifefliifcb meb!
mir meEi bi ©fcbmeEten aE aEiini ruufe? ^oef ume roiber peb®-

es tuet ber 'feb faroft 0 3'bätfe. Sas eroige 3üüte u Umegüüte«

** Sranfenftube.
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„So", het er >gseit u heiter drigluegt, „jez wär der Flueg
widrumen> i d'Fuhre gstellt. Jez muesch de würklig ume ne an-
gere Dienscht luege. Im Herbscht wei mer de zsäme Hochzit ha,

Ietti un ig, daß mis Meiteli ume e Vater het."
„U der Notscheli e Steufatt", macht d'Püüri mißmuetig u

luegt flirig näbem Mil vorby, „un e Steufatt isch gang e sone
Sach — emel i hält mine Chinge nie eine bigährt z'gäh."

„Das chunnt gäng drufab, wi alls tyt. Der Vanotschi isch

mim Meiteli e guete Vater gst — i schämti mi, der leider z'sy.
Dä guet Möntsch ischt Iettin bygstange, wo's alli verachtet hei
un es mi niene gwüßt het. Är hets us em Eländ use zöge —
wär weiß, was gscheh wär, wen är nid wär gst. Das tuen ihm
nie vergäße. Für das will i zu sim Buebli luege, wi wen es
mis eigete wär. U Ietti un i wei au a-n-angere guet mache,
was mer a-n-angere gfählt hei. Mir hei no-n-e schöne Tel vo
üsem Läbe vor is. Därung wei mer de sorge, daß es Glücks-
acherli drus wird, wo a der Sunnsite tyt u nid wider e Fähl-
blätz."

„Iä nu, i wünschen ech Glück", seit d'Püüri, u streckt em
Mil d'Hang dar. „I ma-n-echs scho gönne, wen es ech guet geit.
U we d' de öppen im Fal speter einisch söttischt e Gotte nötig
ha, so däich de ammi."

„Mir wei schön vorabläbe", seit der Mil, „aber dankheigischt
einewäg", u het die Hang fescht drückt.

Chüechli gnue!
„Hoh-sä-sä! Hoh-sä-sä-sä! Hoh-hoh-hoh-hooh! Zuehe do

Gäbel, Güfer, Freuden u Bärgi! Hoh-hoh-hoh-hooh! Chumm-
sä-sä! Chumm Chutscheti, chumm! Chutscheli chutsch-chutsch-

chutsch! Chumm du Narli, chumm! Aleh Rämi, du dumme
Gäitschgeri, schwyg jeze! Du sprängsch mer am Änd di ganzi
Trybete wider usenangere. Woscht jeze, Löhl du!"

Studier Tönel, der Buembech-Chüejer, het e Chnebel vom
Boden ufgläse u ne dem Hung nobängglet. Derno ischt er go
der Gatter zuetuè u het d'Leitchue am Gloggeriemme zum
Mälchpilatz gfüehrt. „Chumm Freude, chumm! Es versprängt
der jo schier 's Üterli; bischt e Gueti, gäll ja."

Er chrätzlet eren am Hals u rüeft sir Frau: „List, bring
mer no gschwing der Fuuschter 's Tschäppi u der Mälchstuehl
hätt i afe. Nimm de grad es Schnüerli mit, daß me ne cha

d'Schwänz abinge. D'Flllügi machen aber umi gar bös. Iakobli
söll es Buumeschtli abbräche u se chli cho wehre.

„Ja, we dä Güüteribueb nid scho ume dervo gschlinglet
wä! ..." blaget List u geit di Ruschtig go reiche. „Iakobli, wo
schwarblischt wider ume, flätig ga d'Flüügi wehre! Chasch de dis
Ummöldruckli am Sunndi fertig mache! Bisch doch nie, wo
d'söttischt! — U Ännin wird me däich o grad müeße hunbe.
Es isch de i der Chuchi o no z'tüe."

* Hölzernes Melkgeschirr.

List reckt Tönele der Fuuschter, trappet ufs Gröötli use,

stützt d Häng i d Hüffi u rüeft: „Hubiih! Ännih! Hiichoo! En-

angerena! — So, es wirds wohl verstange ha, es het emel es

Ziihe ta!"
Öppe lang desume z'gaffe het e so-n-e wärchigi, buschbm

Chüejerschfrau, wi List, nid oerwyl. Ohni Suumme nimmt es

0er Nank gäg em Mälchplatzg zue, gryft zum Mälchstuehl u

hocket au ungere.
„'s Bärgi will i de hinecht sälber mälche", seit Tönel, „es

het öppis a mene Striich; i wiis nid, was öppe los ischt. Es het

scho am Morge ging tschieplet, wo-n-is gstrupst ha."
Uf das hi het me lang nüt me ghört, weder 'sch Tschume

vo de Milchzyßen u 's Ginggele vo de Gloggen u Schälleli. W
um die angeri vo dene brave Weidchüehne isch cho zueheW

u het ihres gspannete Uter gärn lo lääre. D'Milch ischt i d'CW
gwanderet u dert dür e Volleschübel grichtet worde, gäb me se-

n-i d'Gebse gschllttet het.
Ungerwilen ischt Änni au agrückt u gräschlig ufs Znacht-

choche los.
Wo me het fertiggmulche gha, isch me zum Tisch u het

gwärmte Mählbry, Zigermilch u gschwellt Härdöpfel versorget.

Zwüschenihen isch der abglüffnig Tag verhandlet worde.

„Ja, däwäg verlüdet iim 's Chüejere bim Chiib afe",

schmählt Tönel. „Was isch das hüt fllr-n-es Gspräng gsi bim

Jage! Iis ischt hie us, 's angere dert us! 's Chrom han i z'hin-

gerischt is Moos ahe müeße ga riihe u der Güfer bim Wald-

gatter vor. We nid Zwüü, Drü si bim Jage, bringt me sen iifach

nid zsäme, jez wo 's Gflügel so bös ischt. Das Gvicht fahrt dm

d'Studen us u verliert enangere, u der Rämu häicht nume

z'unerchannt a u wärchet sen i d'Angscht. Er isch ging wohl

scharpfe. — I richtig scho däicht, wo Liebet am vordere

Sunndi i der Chemmeri hinger 's Bii verhüt het, jez hiigi mer

de bösi Ding. Aber e so mache si's, di junge Galine: ga kniipen

u rußen u fälen u d'Schühi bräche! Nachhäre cha me de mit nen

i d'Notfal ** oder sche wuchetang dehiimen im Bett ha. U du

Häneli, dä Glünggi, o no ga ribotte u blau mache, bis men ihm

het Bpacksamschti gmacht! Es het iifacht e ke Gattig, wi 's

hürmehi afe güt; sälten e Summer uberchunnt men e rächte

Zuetrybchnächt. D'Wält wird bilängerschi verderbter u 's junge

Volch bilängerschi nütguetsiger. 's früüt iim bal nüt me z'iäbe.

„Ja, we's afaht dumm gah, chunnt ging iis dümmersch

na'm angere", meint List. „Mängischt wärt Zuetrybe cho, l>'

gnue, daß rot Hüng. I wiis mi z'bsinne, es hätti i der Wuche

Zwee, Drü wellen ystah. Nume we me se am nötigschte hätt

laht side nid üne zuehe. — Änni, rüch d'Chachle fürdi Gschwell-

te dry! — Aleh Iakobli, hescht aber kes Sitzfliisch meh! Miiâ
mir welli di Gschwellten all alliini ruufe? Hock ume wider zuehe,

es tuet der 'sch sawft o z'hälfe. Das ewige Iüüke u Umegüütere

** Krankenstube.
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itiiieè me ber je3 be abftecfe. (Bfungerfcb me me ging amerti ßüt
Jet!"

„ße, los both, mi ber fRämi brüetet", roott ft 3afobti ufe=

laue" mueft bocb nöjer ga tuege, mär atme ©äg fig."
„®iifcb mer nib ab gtäef. Srätti gang bu! ©r macht in ber

ïat grab, tourner iim mett abäitbe."

„3 mott emet no 3'erfcbt a3Ünbte! ©r mirb fe nib oerfebrpfte!
[Reimu, cfjunnfcbt t)ie." (Tönet tfcbirgget jur ©bucbi us, munet a

Der Pfaffe u ebälat mit em ßung: „©ofcbt je3 tuggfefte, bu

ßfjäberi, ober mueft ber unten iinifd) b'Dbre 3'gräcbtem ftrede!
Jjitigere mit ber i bs ßunbsbuus."

sänet em 3uun fi 3me Manne gftange; i ber Soucbti bet me

fe no grab e fo möge gmabre.
„So, cbömit je3 nume; er cban erb mit em befcbte ©itte niit

me tue; er ifcbt je3 agcböttetet."
Si Manne, e biefere un e bünnere, tob fi oer3uebe u ber

Sief ernennt:
„Sfcbpber ifeb es afe! Sas ifcbt je3 e bäffigen Uftotsbung.

fö gnots bätt er mi cbönne febnette. — ©ueten Dbe gab ecb

Sott!"
„®ueten Oben au!" banfet (Tönel u tuegt febarpf, mär es

möäit fb- »© 3'ßung, ifeb bas nib ber Mutfd), mo cor brüüne
3abre bim=is ifeb 3uetrpb gfi."

„®s murb ne=n=öppe fölte fg. ©met föfebt atbe mobt."
„II mäm befeb be ba no bi ber?"
„®s mä Scbnpber=Säibetin. Mir fi gefebter 3fäme oom

©gginoit nobe cbo."
„U mas büt ber je3 3fämen im (Biet? ©iit ber öppen en

itpriis macbe über e 58rien3ergrat ubere, ober ifeb füfeb nöjis
(08?"

„ße bas mirb fi be öppe 3eige. ©e's nib uoerfebant mä,
näjmti mer 3erfcbt afe gärn öppis 3nad)t u tuegti umeuues
©tiger. Mir bei müebi (Bei u fi ertäebnet."

„SBbüetis ja, bas ebiiiit ber febo ba! ftlumen innefür."
(Tönet geit oora bür b'©bäscbuebi n u bi 3mee cbömen uf

11 nobe. Säebeti bet gförebtet, ber ßung ebönnt ibm i b'©bneu=
ölte febiefte, brum bet er fo febön ufgfebtoffe.

5Bo (Tönet näbe ßifin biire trappet, feit er: „ßue Müeti,
to cfwmi no 3me Snarfjtäffer un Ubernäebtter!"

„So, 0 no!" maebt ßifi u tuet gar nib öppe bergtpebe, es
mett por 3reub ufgumpe.

„3a, fennfeb ne niimme?" feit (Tönet. „ßue ne räcbt; es
ifrf) ja ber Mutfd)!"

„So, ber Mutfcb! 3äfo, mbm. ©b ja, es bet mi be no fo am
®füiin a büeebt, i fött ne ebenne. 2Iber im Uugeblitf u bi bem
febtäefjte ©ugertierfjtti bätt nen emet nümme cbönne biimpfe.
So fo, ber Mutfcb!" ßifi reift ibm b'ßang u (Tönet füebrt fen i
b'6tube. S'Mueter tifebet ne 3nad)t uf ufträngt fe=n=a: „©rpfit
tue u näbt."

Mutfd)e bet me bas nib mängifeb müefte fäge: er bet fi febo
tuebe gtob. Säebeti bingäge bet in ©gi gba. Mit bem 23ure=
gruufer fettig ©bniire ©bäs u (Brot ab3'fpränge mi Mutfcb, bätt
ee fcf)i nib trauet.

3tem, es bet fi beffi niemmer niet g'aebtet, mi bet bene
oroeune nib b'(8iftti 3eIIt, mo fi ibegftofte bei. Ötnbttigen ifeb nib
nume Säebeti gfättiget gfi; au ber Mutfcb bet mit erne bebag=
'«(be tfSörfcb to 's Sadmäffer 3ueebtepfe u gmugglet: „So, jea
•Kb men au miber e Möntfd)! sSbeoori bin i bobte gfi bis a
ii Seif ufe."

(Tönet ifcbt ungermite no go tuege, gäb mit ber ©ar alts
1 Oer Ornig fig. ©o=n=er biir b'©bucbi us ifebt, bet er ßifin
3t: ,,©ii ne be no es ©testi gäb, oitiebt btpbe fi be grab
a. ©bummliger batte fi=n=is nib djönnen atuufe. ©e's miigti

W, tue femmbätfterte."
«3a, m'as roiis i nöje! ©e fi ber Mutfcb 0 ebti gütiger bräje

®onnt, u fi bim ©äreben 0 nabe tieft mi bim (Tifcb, fo mär nüt
tœarœiife. Mit ßobnbüiifcbe märbe fi riebtig 0 febo uoerfebant

gnue uffäge. 2tber mira macb, mas b'mitt, nötig bätte mer febe

ja grufam."
ÏRit ber ©ar ifebt alts im Sänfet gfi u mi bet fräneü börfe

Sürobe macbe. fötir ifd) no eb'ti afämegböeftet u bet eis 3fäme
briebtet. (Tönet ifeb 3'erfcb über 'feb ©änterti. ©r bet ft es par
©testi faferetgätben agmaebte ßärböpfter nib to reue u berno
färofter binger febe börfe mit Usfrögte, mo us u a baft fi metti.

„ßeb, mitt febo uspaefe", feit ber Sötutfcb. „SUlir fi oor
b'2trbit ufeebo. Mir fi uf ber Sebmängten=2ttp gfi u bei bert 3ue=

tribe u gbutfe b'©eib in ©bre ba. 2tber bert bätti mer'fd)
nümme tenger erlitte, ©e eim b'Ungbüürer alt ffläebt eböme cbo

unger 'feb ©beffi füüre, baft es ebrismet u ftamaftet u b'Scbpter
ebtepfe mi me tßifebtotefcbüfe losgiengi, u me fi ein eböme d)o uf
em (Turner grigampfe, baft er gaaret mim=es (Brüggtor u d)o

b'Mitebgebfen im ©bäsgaben umetröbte, mi men es tät ärb=
bebne — bo fig ber Sebinbter 3uetrubebnäd)t, emet mi bet's
nümme gtufdjtet u Säebeti bet 0 Saches gnue uberebo. fftib um
alts ©ätb i ber ganae ©ätt märi mer bert no=n=e ©uebe btibe.
Mir bei ber (Büntet a fRügge gfebtängget u fi gäg em Sebangnau
3ue. ©0 mer aum ©irtsbuus eböme, bei mer no=n=es ©üpti u
froge ber ©irt, gäb er is nüt roüftt. (Bbüetis mobt, feit er.
®uembecb=(Tönels ßiebel beig b'Sebeiebe broebe u ber ©bnäebt
beig me furtgjagt, bert mä fieber (ßfaftg offe. Mir nib fut, machen
is uf b'23ei, un jes märi mer bo."

„ße ja, bir ebämit nib gan3 ungratfem; mir mangteti
nöjere. 9lume bäieben i ging, bir biiaits mobt böcb im ©bopf mit
em ßobn. U öppe 3'arme läge 3ate täti mer is boeb be nib.
Mi febtabt bürmebi fomifo fafeb nüt me ufe mit em ©büejere,
un es ifeb febi nib bermärt, oo iir ©iift 2In!e 3'macbe u be no für
fibe ©hing fRpbte bänne 3'tue."

Mutfcb bet permeuft gtäebtet, ebti mit bem ßingerteet gmeftt
u g'nütpet un ifebt es (Brösmeti greber ufgßocfet:

„3o, mir bei bo ab em ßäreebo afen öppis bruber grebt,
ig u Säebeti. ©s mä nib grab, baft mer e ßuuffe ßobn biefdü-
©ätb bätti mer nöje no d)ti u ©bleiber 0 no. ©s mär is jea
einifebt um öppis angerfeb 3'tue. 2Irbit fungi mer jea jo, fo oiet
mer nume metti. 2Iber mir möebtis jea au einifebt es fRüngeti
e ebti guet ba- Mir augi's oor, an es Ort 3d)o, roo mer rächt
ferm u guet 3'äffen uberebämi."

„3ä, mas müeftt men ecb äd)t be ba bröfete, baft 's eeb

gfebmöefti?"
„3 müftt febo mas! So tang baft i fäbe, ban i no nie gnue

©büeebti uberebo; je3 mett i einifebt e ©bebr tang ©büecbti gnue.
2ttl (Tag müeftti ©büeebti uf em ïifeb ftob, berno ebäms mer
mit em ßobn nümme fo bert bruf ab."

„ßja bas fi e fo Sache! 21 mas bäicbtifcb be, tab mi ta
gböre! Mi cbas be ging no uf roeti Site lege, baft me roiE."

„ßob, es büeebt mi, oier ©brone fött i be glpeb no oerbiene
bis 3'Miebetstag. Öppe brunger abe murb i mi be nib to brüefe!"

„11 be bu, Säebeti, ma. mä be bi Miinig?"
„3o, mas fött i fäge eb, i roetts nib beffer u nib fd)täeb=

ter ba, meber ber Mutfcb!"
(Tönet lüpft b'2tcbften it bfinnt fi es ©pttfebeti, berno git

er ber (Bfcbeib:
,,3'äbene güefte brifpringen ifeb nib mi Sacb, es ebunnt

mer boeb ie3 mobt gtiitig. 3erfcb möd)t i be no bruber febtafe u
mit ßifin rebe. Mir cbüü be am Morge no iinifd) 3fämegrpffe;
es ertrünnt is ja nib."

Sermit bets es gba. Mi ifeb no ebti gböeftet u bet gcbur3=
toilet. Demo bei bi Ubernäebtter ustraueben u ft ufgftange. ßifi
bet ne 3eigt, mo fi ebönni fdjtofe. Oas ©barnäfebt *, mo füfeb
©otttieb u ber ©bnäebt brinne gtäge fi, bet bi Ubernäebtter uf=
gnob. Sert bei fie fi emet ebönne oertue, es bei grüsUfämft aroee
brinne ©pti gba.

* ©barmoebe: ßeibensmoebe, ©barnäft atfo bas ©egenteit
oon einem tßarabiesbett.
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„meß me der jez de abstecke, Bsungersch we me ging zweni Lüt
het!"

He, los doch, wi der Rämi brüelet", wott si Iakobli use-
haue" ,,Es mueß doch nöjer ga luege, wär ume Wäg sig."

„Giisch mer nid ab Fläck, Drätti gang du! Er macht in der

Tat grad, wi-n-er iim wett ahäiche."

„I wott emel no z'erscht azündte! Er wird se nid verschryße!

Rämu, chunnscht hie," Tönel tschirgget zur Chuchi us, munet a

der Pfyffe u chälzt mit em Hung: „Woscht jez luggsetze, du

Chäderi, oder mueß der umen iinisch d'Ohre z'grächtem strecke!

Hingere mit der i ds Hundshuus,"
Änet em Zuun si zwe Manne gstangei i der Douchli het me

se no grad e so möge gwahre,
„So, chömit jez nume: er chan ech mit em beschte Wille nüt

me tue: er ischt jez agchöttelet,"
Di Manne, e dickere un e dünnere, löh si verzuehe u der

Dick erchennt:
„Gschyder isch es afe! Das ischt jez e hässigen Uflotshung,

Es gnots hätt er mi chönne schnelle. — Gueten Ode gäb ech

Gott!"

„Gueten Oben au!" danket Tönel u luegt scharpf, wär es
möcht sy, „E z'Hung, isch das nid der Mutsch, wo vor drüüne
Jahre bi-n-is isch Zuetryb gsi."

„Es würd ne-n-öppe sölle sy. Emel süscht albe wohl,"
„U wäm hesch de da no bi der?"
„Es wä Schnyder-Sächelin, Mir si geschter zsäme vom

Eggiwil nahe cho,"
„U was hiit der jez zsämen im Biet? Wut der öppen en

Alpriis mache über e Brienzergrat ubere, oder isch süsch nöjis
los?"

„He das wird si de öppe zeige, We's nid uverschant wä,
nähmti mer zerscht afe gärn öppis Znacht u luegti ume-n-es
Mger, Mir hei müedi Bei u si erlächnet,"

„Bhüetis ja, das chüüt der scho ha! Numen innefür,"
Tönel geit vora dür d'Chäschuchi y u di Zwee chömen uf

a nahe, Sächeli het gförchtet, der Hung chönnt ihm i d'Chneu-
äcke schieße, drum het er so schön ufgschlosse.

Wo Tönel näbe Lisin düre trappet, seit er: „Lue Müeti,
da chämi no zwe Znachtässer un Ubernächtler!"

„So, o no!" macht List u tuet gar nid öppe derglyche, es
well vor Freud ufgumpe,

„Ja, kennsch ne nümme?" seit Tönel, „Lue ne rächt: es
isch ja der Mutsch!"

„So, der Mutsch! Iäso, mhm. Eh ja, es het mi de no so am
Wün a düecht, i sött ne chenne. Aber im Uugeblick u bi dem
schlachte Gugerliechtli hätt nen emel nümme chönne hiiwyse.
So so, der Mutsch!" Lisi reckt ihm d'Hang u Tönel füehrt sen i
d'Stube, D'Mueter tischet ne Znacht us u strängt se-n-a: „Gryfit
Zue u näht,"

Mutsche het me das nid mängisch müeße säge: er het si scho
Zuehe gloh, Sächeli hingäge het in Egi gha, Mit dem Pure-
gruuser fettig Chnüre Chäs u Brot abz'spränge wi Mutsch, hätt
er schi nid trauet.

Item, es het st dessi niemmer viel g'achtet, mi het dene
Zweune nid d'Bitzli zellt, wo st ihegstoße hei, Ändtligen isch nid
nume Sächeli gsättiget gsi: au der Mutsch het mit eme behag-
uche Pärsch lo 's Sackmässer zuechlepfe u gmugglet: „So, jez
W men au wider e Möntsch! Äbevori bin i hohle gsi bis a
d Reif use,"

Tönel ischt ungerwile no go luege, gäb mit der War alls
> der Ornig sig. Wo-n-er dür d'Chuchi us ischt, het er Listn
"NZt: „Wii ne de no es Glesli gäh, vilicht blybe si de grad
a, Chummliger hätte si-n-is nid chönnen aluuse, We's mügli

"«t. tue se-n-ahälfterle,"
,,Ia, was wiis i nöje! We si der Mutsch o chli gütiger dräje

Mimt, u st him Märchen o nahe ließ wi bim Tisch, so wär nüt
Zwarwiise, Mit Lohnhüüsche wärde si richtig o scho uverschant

gnue ufsäge. Aber mira mach, was d'witt, nötig hätte mer sche

ja grusam."
Mit der War ischt alls im Sänket gsi u mi het fräveli dörfe

Fürobe mache. Mir isch no chli zsämeghöcklet u het eis zsäme

brichtet. Tönel isch z'ersch über 'sch Gänterli. Er het si es par
Glesli saferetgälben agmachte Härdöpfler nid lo reue u derno
säwfter hinger sche dörfe mit Usfrögle, wo us u a daß si welli,

„Heh, will scho uspacke", seit der Mutsch, „Mir si vor
d'Arbit usecho. Mir si uf der Schwänglen-Alp gsi u hei dert zue-
tribe u ghulfe d'Weid in Ehre ha. Aber dert hätti mer'sch
nümme lenger erlitte. We eim d'Unghüürer all Nächt chôme cho

unger 'sch Chessi füüre, daß es chrismet u flamatzet u d'Schyter
chlepfe wi we Pischtoleschütz losgiengi, u we si ein chôme cho uf
em Turner gygampfe, daß er gaaret wi-n-es Brüggtor u cho

d'Milchgebsen im Chäsgaden umetröhle, wi wen es tät ärd-
bebne — do sig der Schindler Zuetrybchnächt, emel mi het's
nümme gluschtet u Sächeli het o Saches gnue ubercho, Nid um
alls Gäld i der ganze Wält wäri mer dert no-n-e Wuche blibe.
Mir hei der Püntel a Rügge gschlängget u si gäg em Schangnau
zue. Wo mer zum Wirtshuus chôme, hei mer no-n-es Güxli u
froge der Wirt, gäb er is nüt wllßt, Bhüetis wohl, seit er,
Buembech-Tönels Liebel heig d'Scheiche broche u der Chnächt
heig me furtgjagt, dert wä sicher Platzg offe. Mir nid ful, machen
is uf d'Bei, un jez wäri mer do."

„He ja, dir chämit nid ganz ungratsem: mir manglest
nöjere. Nume däichen i ging, dir hiigits wohl höch im Chops mit
em Lohn. U öppe z'arme Tage zale täti mer is doch de nid,
Mi schlaht hürmehi sowiso fasch nüt me use mit em Chüejere,
un es isch schi nid derwärt, vo iir Giiß Anke z'mache u de no für
side Ching Nydle dänne z'tue,"

Mutsch het vermeukt glächlet, chli mit dem Hingerteel gwetzt
u g'nülpet un ischt es Vrösmeli greder ufghocket:

„Io, mir hei Äo ab em Härecho afen öppis druber gredt,
ig u Sächeli, Es wä nid grad, daß mer e Huuffe Lohn Hieschi,
Gäld hätti mer nöje no chli u Chleider o no. Es wär is jez
einischt um öppis angersch z'tue, Arbit fungi mer jez jo, so viel
mer nume wetti. Aber mir möchtis jez au einischt es Rüngeli
e chli guet ha. Mir zugi's vor, an es Ort zcho, wo mer rächt
ferm u guet z'ässen uberchämi."

„Iä, was müeßt men ech ächt de da brösele, daß 's ech

gschmöckti?"

„I müßt scho was! So lang daß i labe, Han i no nie gnue
Chüechli ubercho: jez wett i einischt e Chehr lang Ehüechli gnue.
All Tag müeßti Chüechli uf em Tisch stoh, derno chäms mer
mit ein Lohn nümme so hert druf ab,"

„Hja das si e so Sache! A was däichtisch de, lah mi la
ghöre! Mi chas de ging no uf west Site lege, daß me will,"

„Höh, es düecht mi, vier Ehrone sött i de glych no verdiene
bis z'Michelstag, Öppe drunger ahe würd i mi de nid lo drücke!"

„U de du, Sächeli, wa, wä de di Miinig?"
„Io, was söll i säge eh, i wetts nid besser u nid schläch-

ter ha, weder der Mutsch!"
Tönel lüpft d'Achslen u bsinnt st es Wyltscheli, derno git

er der Bscheid:
„Z'äbene Füeße drispringen isch nid mi Sach, es chunnt

mer doch jez wohl gliitig, Zersch möcht i de no druber schlafe u
mit Lisin rede. Mir chüü de am Morge no iinisch zsämegryffe:
es ertrünnt is ja nid."

Dermit hets es gha, Mi isch no chli ghöcklet u het gchurz-
wilet, Derno hei di Ubernächtler ustrauchen u st ufgstange. List
het ne zeigt, wo st chönni schlafe. Das Charnäscht *, wo süsch
Gottlieb u der Chnächt drinne gläge si, het di Ubernächtler uf-
gnoh. Dert hei sie si emel chönne vertue, es hei grüslisäwft zwee
drinne Wyti gha,

* Charwoche: Leidenswoche, Charnäst also das Gegenteil
von einem Paradiesbett,



468 9tr. 20

Sie, mo 3ur gamilie gljört bei, fi o ungere. 3brer ©atfrf>e=
rete ** fi i her Stuben u im Utäbetgaben ufgriifctjtet gfi.

23or em 2)fcblofe bei ïïîutfcb u Säcbeli no ihres Vorhaben
erörteret.

„8ue be", bbautet Uftutfcb, „er bpßt mifetbt a. 2Bas mett er
o angerfd). Güt muefs er ba. Sä ©bebr fi mir je3 einifcbt o'be»

** ©atfcbere ober ©atfcberete.

bruff. 11 mätcbe mueß me, me me b'Striicb i be gingere bei
Sßarte fi nume, bene roei mer ber 2tnten i be ffäfe mache
3'fcbmgne."

„3ä, polbere nume no nib sfrüecb", bet ibm Säcbeli etgäge
„Sönef ifcfjt o nib mit em Sacf tröffe. ÜJtuefcbt ibm nurnen i

b'2!uge tuege. Sä ifct) nib fo liecbt über 'fcb ©bübli 3'büiire."

gortfeßung folgt.

Sßaffcr unb ©otttte tri S3etn
3u ben Sebensmürbigfeiten ber iBunbesftabt gebort un»

ftreitig bie grofesligige Sîunfteisbabn unb ©roßbabeanlage ber

Äa-2Be-Se,

ibt>IIifcb angefcbmiegt an ben untern Säbtböf3timatb, gleich ober*
batb bes 23erner Sierparfs. 2Ils Ukobuft bernifcben Optimismus
ift es bem ©rünberfapital both ansuredmen, biefe rühmliche
Stätte ber Sportausübung unb Körpertultur gefcbaffen 3U ba»

ben, obne Uiücfficbt auf unlieberen ©eroinn. 3n erfter Ginie als
fporttieber Summelplaß ber beranmaebfenben 3ugenb gebaebt,
mill fie aber aitcb allen 2lltersftufen ausgiebige ©etegenbeit
bieten, ber ©efunbbeit unb bem grobmut 3U leben, 3ur ©rbo»
lung non ber täglichen beruflieben SSeanfprucbung. 23om grem»
ben als Sebensmürbigfeit gefebäßt unb immer mieber befiebtigt,
nerbient bie &a=2Be=Se unb ber felbftlofe Optimismus ber
©rünber noeb nermebrte 2Inerfennung unb fßerücfficbtigung fei»
tens ber einbeimifeben fBeoölferung, ber fie bienen unb nüßen
mill.

3n ben acht 3abren SBeftebens bat biefe ftabtbernifcbe
Sportsanlage eine berartige ©riften3berecbtigung ermiefen, baß
fie nicht mehr megsubenfen ift 00m Geben ber Stabt. Saufenbe
haben fieb in freigeitlicber Sportausübung neue greube unb
Straft geholt für ben Gebensfampf, bie 3ugenb fieb geftärft in
frifcb*frobem 2ßagen. Ser ©islauf bat neuen, mächtigen 21uf=

febmung erlebt unb auch an Spißenleiftungen angefcbloffen. gür
alle in biefe Sportart eingefcbloffenen Sif3iptinen ift bie Sta»

2Be=Se für bie nähere unb meitere Umgebung belebenbes 3en»
trum unb 21usgangsort für alle bamit oerbunbenen SSeftrebun»

gen gemorben. 3m großen USlanfcbbecfen bat fieb in ausgiebigem
2Raße ber 23abebetrieb im gamilienfreis eingebürgert, bietet
boeb bie gefabrlofe ÏBaffertiefe non 70 cm bis 1 m allen 3abr=

gängen bie SDtöglicbfeit, ficher ber greube herrlichen iBabens 3«

bulbigen. Sas Sportbaffin oereinigt bie Scbmimmfunbigen 31c

fportlicbem Sun unb oerfebafft mit bem ffiellenbab erhöhte

greube unb anregenbe fötaffage. 3n ftarfem UJtaße bat fieb bas
ÛJtittagsbaben eingelebt, gu melcbem in 3utmnft bas faft „hol»

länbifcb" in Scbmung getommene fRabfabren noch mehr unb

praftifeber ©etegenbeit bieten mirb.
UJtit oollem Utecht barf bie Ka=2Be=Se für fieb in 21nfprucf)

nehmen, eines ber heften 23abemaffer in ber Scbmei3 ben Sa»

benben bieten su tonnen. Ser Vorteil, in unbefebränftem 21us»

maß unb fortmäbrenb frifebes ©runbmaffer ben iBaffins 3ufefeen

3U tonnen, bat 3ur golge, baff ber 3nbalt beiber Saffins in tag»

lieber21uffrifcbung bie Qualität eigentlichenSrinfmaffers auftoeift.
Sein See» unb fein glußmaffer fann ben Vergleich aufnehmen
mit bem fßabemaffer ber Sa=2Be=Se. ©erabe biefe ©igenfcbafteti
finb bem Stabtberner noch 3U menig geläufig. Sie Ôîr3tefd)aft

mirb es ihm aber beftätigen, mie es überhaupt non Sebeutung

ift, bah biefe an ffpgiene unb SBafferreinlicbîeit hohe 21nforbe-

rungen ftellenbe SSenölferung bem Sa»2Be»Se=®ab je länger je

mehr ben Sorsug gibt.
©in eminenter Vorteil bes 4000 nU großen ißlanfibbecfens

ift feine intenfine 2lufnabme unb Speicberung ber Sonnen»

märme. Schon im UJtonat URai fteigert fieb bie UBaffertempera»
tur bis 20 °, um nicht mehr unter biefe UJtinbeftmärme ju finten

bis 3um Sabefcbtuß im September.
Sie Sutanft unb bie bamit nermebrte SBebeutung förper*

lieber ©rgiebung merben fiebertieb bie 2Sor3Üge ber bernifcben
Sa=25ße»Se noch mehr sur ©eltung unb 21usmertung bringen

3U Utuß unb grommen aller, bie neben bem ©eift auch bem

Sörper fein Utecht einräumen unb täglichen grobmut für nötig

erachten.

©nblicb mirb ins gelb ber Gens
Seine 231umen ftreuen,
llnb ber UJtenfcb mag fieb nollenbs
SBieberum erfreuen.

(Eingenieft im ©artenftubl
21bnft bu frohe Sunbe,
llnb genießeft mit ©efubl
Siefe geierftunbe.

Socb nicht lange mährt bein ©lüct
Sfolben Schlummers leiber,
Senn febon fallen ins ©enief
Sir bie griebensneiber.

©ine gliege ftartet jeßt
Surrenb aus bem ©rufe,
Scbmirrt im Sreis hemm unb feßt
Sich auf beine Stafe.

Sprei3t bas 2Sein unb fißelt bieb

©runst nor Scbabenfreube,
Siefes freche gliegenniecb —
21Hes bir suleibe!

gort mit biefer ©siftens
Übler fbaßoerbreiter!
Sätfcb — ba liegt fie — es ift Gen3,
llnb ber 3anf blüht meiter

Sino.
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Die, wo zur Familie ghört hei, si o ungere. Ihrer Gatsche-
rete ** si i der Stuben u im Näbetgaden ufgrüschtet gsi.

Vor em Vschlofe hei Mutsch u Sächeli no ihres Vorhaben
erörteret.

„Lue de", bhautet Mutsch, „er byßt misecht a. Was wett er
o angersch. Lüt mueß er ha. Dä Chehr si mir jez einischt ode-

Gatschere oder Gatscherete.

druff. U mälche mueß me, we me d'Striich i de Fingere het
Warte si nume, dene wei mer der Anken i de Häfe mache
z'schwyne."

„Iä, poldere nume no nid zfrüech", het ihm Sächeli etgäge
„Tönet ischt o nid mit em Sack tröffe. Muescht ihm numen i
d'Auge luege. Dä isch nid so liecht über 'sch Ehübli z'büüre."

Fortsetzung folgt.

Wasser und Sonne in Bern
Zu den Sehenswürdigkeiten der Bundesstadt gehört un-

streitig die großzügige Kunsteisbahn und Großbadeanlage der

Ka-We-De,

idyllisch angeschmiegt an den untern Dählhölzliwald, gleich ober-
halb des Berner Tierparks. Als Produkt bernischen Optimismus
ist es dem Gründerkapital hoch anzurechnen, diese rühmliche
Stätte der Sportausübung und Körperkultur geschaffen zu ha-
den, ohne Rücksicht auf unsicheren Gewinn. In erster Linie als
sportlicher Tummelplatz der heranwachsenden Jugend gedacht,
will sie aber auch allen Altersstufen ausgiebige Gelegenheit
bieten, der Gesundheit und dem Frohmut zu leben, zur Erho-
lung von der täglichen beruflichen Beanspruchung. Vom Frem-
den als Sehenswürdigkeit geschätzt und immer wieder besichtigt,
verdient die Ka-We-De und der selbstlose Optimismus der
Gründer noch vermehrte Anerkennung und Berücksichtigung sei-
tens der einheimischen Bevölkerung, der sie dienen und nützen
will.

In den acht Iahren Bestehens hat diese stadtbernische
Sportsanlage eine derartige Existenzberechtigung erwiesen, daß
sie nicht mehr wegzudenken ist vom Leben der Stadt. Tausende
haben sich in freizeitlicher Sportausübung neue Freude und
Kraft geholt für den Lebenskampf, die Jugend sich gestärkt in
frisch-frohem Wagen. Der Eislauf hat neuen, mächtigen Auf-
schwung erlebt und auch an Spitzenleistungen angeschlossen. Für
alle in diese Sportart eingeschlossenen Disziplinen ist die Ka-
We-De für die nähere und weitere Umgebung belebendes Zen-
trum und Ausgangsort für alle damit verbundenen Beftrebun-
gen geworden. Im großen Planschbecken hat sich in ausgiebigem
Maße der Badebetrieb im Familienkreis eingebürgert, bietet
doch die gefahrlose Wassertiefe von 76 cm bis 1 m allen Jahr-

gärigen die Möglichkeit, sicher der Freude herrlichen Badens zu

huldigen. Das Sportbassin vereinigt die Schwimmkundigen zu

sportlichem Tun und verschafft mit dem Wellenbad erhöhte
Freude und anregende Massage. In starkem Maße hat sich das

Mittagsbaden eingelebt, zu welchem in Zukunft das fast „hol-
ländisch" in Schwung gekommene Radfahren noch mehr und

praktischer Gelegenheit bieten wird.
Mit vollem Recht darf die Ka-We-De für sich in Anspruch

nehmen, eines der besten Badewasser in der Schweiz den Ba-
denden bieten zu können. Der Vorteil, in unbeschränktem Aus-

maß und fortwährend frisches Grundwasser den Bassins zuscheu

zu können, hat zur Folge, daß der Inhalt beider Bassins in tag-

licherAuffrischung die Qualität eigentlichen Trinkwassers aufweist.

Kein See- und kein Flußwasser kann den Vergleich aufnehmen
mit dem Badewasser der Ka-We-De. Gerade diese Eigenschaften
sind dem Stadtberner noch zu wenig geläufig. Die Ärzteschaft

wird es ihm aber bestätigen, wie es überhaupt von Bedeutung
ist, daß diese an Hygiene und Wasserreinlichkeit hohe Anforde-

rungen stellende Bevölkerung dem Ka-We-De-Bad je länger je

mehr den Vorzug gibt.
Ein eminenter Vorteil des 4666 rrü großen Planschbeckens

ist seine intensive Aufnahme und Speicherung der Sonnen-
wärme. Schon im Monat Mai steigert sich die Wassertempera-
tur bis 26 um nicht mehr unter diese Mindestwärme zu sinken

bis zum Badeschluß im September.
Die Zukunft und die damit vermehrte Bedeutung körper-

licher Erziehung werden sicherlich die Vorzüge der bernischen

Ka-We-De noch mehr zur Geltung und Auswertung bringen

zu Nutz und Frommen aller, die neben dem Geist auch dem

Körper sein Recht einräumen und täglichen Frohmut für nötig

erachten.

Lenz

Endlich wird ins Feld der Lenz
Seine Blumen streuen,
Und der Mensch mag sich vollends
Wiederum erfreuen.

Eingenickt im Gartenstuhl
Ahnst du frohe Kunde,
Und genießest mit Gefühl
Diese Feierstunde.

Doch nicht lange währt dein Glück
Holden Schlummers leider,
Denn schon fallen ins Genick
Dir die Friedensneider.

Eine Fliege startet jetzt
Surrend aus dem Grase,
Schwirrt im Kreis herum und setzt

Sich auf deine Nase.

Spreizt das Bein und kitzelt dich
Grunzt vor Schadenfreude,
Dieses freche Fliegenviech —
Alles dir zuleide!

Fort mit dieser Existenz
Übler Haßverbreiter!
Tätsch — da liegt sie — es ist Lenz,
Und der Zank blüht weiter

Tino.
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